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hen Umzugskartons im Dut-
zend. Jörn Schlede sitzt an sei-
nem Schreibtisch - er ist das ein-
zig aufgebaute Möbelstück in
diesem Raum - und bereitet sich
auf Sonntag vor. Sonntag - da
geht es ftir ihn richtig 1os, Sonn-
tag wird er erstmals einen Got-
tesdienst gestalten, Sonntag, b.
November, 16.30 Uhr. ,,Es wird
auch Zeit", sagl der neue pfar-
rer des evangelischen Kirch-
spiels Altmorschen, Nachfolger
des in Ruhestand getretenen
Gtinter Schaub. Schlede - ein
scheinbar ruhi.ger und gelasse-
nerTlp. Und doch, er gibt es zu:
,,Ich würde lügen, wenn ich sa-
gen würde, dass ich nicht auf-

PFARRER TöNN SCHTEDE

Jörn Schlede heißt der
neue Pfarrer des evangeli-
schen Kirchspiels Altmor-
schen. Ermöchte vor aliem
in der Jugendarbeit Ak-
zente setzen, aber auch
Dinge desVorgängers fort-
führen.

ATTMORSCHEN I Das Pfarr-
haus in Altmorschen, das Ar-
beitszimmer: Die Wände sind
frisch tapeziert, es riecht nach
Farbe, und auf dem Boden ste-
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sein werde." Zu groß ist
werden ihndie Wie

Klare Vorstellunqen

Schlede selbst geht mit kla-
ren Vorstellungen sein erstes
Amt als Pfarrer an. Er will sich
I ,,wenn hier kei.ne 30 Umzugs-
kisten mehr herumstehen" -ganz schnell einen überblick
verschaffen und dann richtig
Ioslegen. In der Jugendarbeit
möchte Schlede Akzente setzen,
zudem will er die Vereinsamung
Einzelner überwinden. über-
haupt: Das Miteinander zu för-
dern - das stehl ganz groß auf
der Agenda des neuen Altmör-
scher Pfarrers, der auch fttr die
Menschen in Heina und Eubach
zuständig ist. Und noch etwas
Iiegt Schlede am Herzen: ,,Ich
will die frohe Botschaft mit der
Gemeinde Ieben", sagt er, wäh-

n aus dem Supermarkt

Eingerahmt uon Umzugskartons: Jörn Schlede kann trotz d,es Stresses noch schmunzeln
(Foto: Hagemann)

rend Sohn Jonathan, gerade ein
Jahr alt, an die Tr.ir klopft und
seine Rechte einklagt. Schlede
will neue Ausrulezeichen setzen,
den WüLnschen der Gemeinde-
mitglieder gerecht werden. Um
deren Willen herauszuJinden,
wird der Neue gelegentlich im
Supermarkt die Ohren spitzen
und hören, was die Menschen
denken.

D übernehmen

Dass gerade Altere in der Ge-
meinde nach über 30-jähriger
Tätigkeit des alten PfarrersVor-
behaite gegen dessen Nachfol-
ger vorbringen könnten, damit
rechnet Schlede nicht. Schließ-

lich ,,möchte ich auch viele Din-
ge meines Vorgängers überneh-
men".

Wesentliche Aufqabe

Und wenn doch? Mit schwie-
rigen Situatlonen weiß der Fb-
milienvater umzugehen. Schle-
de wuchs in Zerbst - einer klei-
nen Stadt in der Nähe Witten-
bergs - auf, als Sohn eines Pfar-
rers. In den Wendejahren nahm
er an F?iedensandachten ebenso
aktiv teil wie an Demonstratio-
nen. Zt dieser Zeit habe er ge-
sptiit, was Kirche zu leisten ver-
mag. ,,Die Kirche hatte da eine
wesentliche Aufgabe", erzählt
er. Und sie habe wesentlich dazu

beigetragen, dass die Aggression
gegen den Staat nicht in Anar-
chie und Chaos gemündet ist.

Schlede hat deshalb als 18-
Jähriger umgedacht. Eigentlich
wollte er nie den Beruf seines
Vaters ergreifen, jetzt aber fand
er Gefallen an dem Gedanken,
gerade das zu tun, was seinVater
tat: anderen Menschen in
schwierigen Situationen Halt zu
geben und ihnen zu helfen.
Schlede schrieb sich nach dem
Abi.tur an der Götti.nger Univer-
sität ein, studierte Theol,ogie und
ging seinen Weg. Ein Weg, der
ihn nun nach Altmorschen ge-
führt hat. Einen Ort, an dern er
lange arbeiten möchte. Der Um-
zug soll sich lohnen.
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